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Nuchkläuge zur Berliner RNeiſe 
König Hum berts. 


Die heute vorliegenden italieniſchen Blätter 
knüpfen an die Schilderung der Feſtwoche in 
Berlin nicht blos ſympathiſche Betrachtungen 
über die ihrem Könige, dem Kronprinzen und 
dem Konſeilpräſidenten Crispi ſowie den italieni⸗ 
ſchen Journaliſten erwieſene Gaſtfreundſchaft, 
ſondern ſie faſſen auch ihre politiſchen Erwägungen 
f dahin zuſammen, daß das deutſch⸗italieniſche 
Bündniß feſter begründet iſt als je. Insbe⸗ 
ſondere wird die durchaus friedliche Bedeutung 
der Monarchenzuſammenkunft in Berlin hervor 
gehoben. So wird betont, daß die Reden, welche 
bei dem zu Ehren Crispi's veranſtalteten parla 
mentariſchen Diner gehalten wurden, eine in 
hohem Grade friedliche Geſinnung athmeten. 
„Im Namen des Frieden“, ſchreibt der „Kapi 
tän Fracaſſa“, „konnte Crispi in ſeiner Anſprache 
den auweſenden deutſchen Abgeordneten die Ver⸗ 
ſicherung ertheilen, wie die Erhaltung des Friedens 
der wahre Grund des Bündniſſes zwiſchen den 
beiden Völkern iſt, und welcher Art die wahren 
Gefühle ſind, welche dieſes Bündniß beſeelen 
und für die Zukunft lebeuskräftig machen. Der 
Ausſpruch des Königs Humbert bei der Eröff- 
nung der parlamentariſchen Seſſion: „Der Friede 
wird, wie ich verſichern darf, aufrecht erhalten 
bleiben“ erhielt in der Auſprache Crispi's ſeine 
umfaſſende Erklärung, ſeinen treueſten Wider 
hall.“ Gegenüber den nahezu einmüthig fried. 
lichen Betrachtungen der italieniſchen Preſſe 
können die Wuthausbrüche eines Theils der 
ſranzöſiſchen Organe in Deutſchland lediglich 
Heiterkeit erregen. Fühlt man doch nur zu 
deutlich heraus, wie ſehr der glänzende Verlauf 
des Beſuches des Königs von Italien in Berlin 
jenſeits der Vogeſen verſtimmt hat. 

Der König Humbert hat durch eine große 
Demonftration auch den Beweis erhalten, daß 
das Volk über die Reiſe nach Berlin hochbefrie⸗ 
digt iſt; wir erhalten darauf folgende Tele— 
gramme: 

Mailand, 29. Mai. Heute Abend fanden 
ſich zahlreiche Vereine mit Muſikkorps und Fah 
nen vor dem Palazzo Reale ein und veranſtalte 
ten zu Ehren der Rückkehr des Ane aus Ber⸗ 
lin eine impoſante Kundgebung. Während die 
Muſik die Nationalhymne ſpielte, brachten die 
Vereine und die zahlreichſt herbeigeſtrömte Menge 
auß den König und den Prinzen von Neapel un⸗ 
ausgeſetzt enthuſiaſtiſche Hochs aus. Sowohl der 
König wie der Kronprinz erſchienen mehrere Male 
auf dem Balkon und dankten für die Ovation. 

Mailand, 30, Mai. Nach der geſtrigen 
Manifeſtation vor dem Palazzo Reale fand auch 
eine ſolche vor dem deutſchen Konſulate ſtatt. 
Der Konſul war jedoch abweſend. — Der König 
und der Kronprinz ſind auch im Theater mit Ju— 
bel begrüßt worden. g 

Mom, 30. Mai. Die Deputirtenkammer 
beſchloß auf den von dem Präſidenten ergänzten 
und von der Regierung zuſtimmend begrüßten 
Antrag des Deputirten San Donato, dem Kö 
nige Humbert bei ſeiner Rückkehr nach Rom eine 
Huldigung in größtem Maßſtabe darzubringen, 
indem das Präſidium der Kammer und ſämmt 
liche Abgeordnete den König bei feiner Ankunft 
begrüßen, um dadurch dem deutſchen Kgiſer und 
dem deutſchen Volke für den dem Könige Hum⸗ 
bert bereiteten glänzenden Empfang zu danken. 

Die Art und Weiſe, wie der Straßburger 
Reiſeplan des Königs 
der franzöſiſchen Preſſe verwerthet und zurecht: 
geſtutzt wird, zeigt, daß die anfängliche Ent⸗ 
rüſtung zum guten Theil erkünſtelt und nur ein 
Mittel war zu dem Zweck, um den Widerſachern 
Crispis im italieniſchen Parlament Waffen gegen 
die Regierung in die Hand zu geben. Zu dem 
Ende wird gelogen und verleumdet und dem Gra⸗ 
ſen Menabreg werden Worte in den Mund ge- 
legt, die er, wie ein Telegramm des italieniſchen 
Botſchafters an Crispi beſagt, ſchon aus dem 
einſachen Grunde nicht gebraucht haben kann, 

eil er feinen franzoſiſchen Journaliſten empfan⸗ 
gen hat. Zur Keunzeichunug dieſer neuen Art 
der Berichterſtattung ſeien folgende Stellen aus 
dieſen Interviews wiedergegeben. Einem Mit- 
arbeiter des „Ebenement“ ſoll Graf Menabrea 
geſagt haben: „Mein Souverän hat zuviel Ach- 
tung und Viebe 
ſolchen Schimpf anzuthun.“ Dem Mitarbeiter 
der „Jeune Republique“ gegenüber hätte er ge⸗ 
äußert: „Nie hatte König Humbert die Abſicht, 
den deulſchen Kaiſer in eine Stadt zu begleiten, 
die, wie er weiß, im Herzen franzöſiſch iſt und 
welche die Anweſenheit der Deutſchen empört.... 
Ich weiß, daß der König zu großen Werth auf 
die jetzigen guten Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien legt, um einer Nation die er 
liebt, in ſo unverſchämter Weiſe eine Ohrfeige 
zu geben.“ Auch ohne die Erklärung des Gra⸗ 
ſen Menabrea leuchtet es ein, daß ein italieni⸗ 
ſcher Botſchafter ſo nicht geſprochen haben kann. 
Diaſſelbe Thema erörtert die „Times“ in 
folgender nl 

„In Gefühlsſachen hört natürlich die Argu⸗ 
mentation auf, joint könnte man vielleicht fragen, 
i welchen Unterſchied es irgend Jemand in Frank⸗ 
reich ausmachen könnte, ob König Humbert nach 
Straßburg ginge, oder nicht. Es läßt ſich doch 
nicht leugnen, daß der deutſche Kaiſer in vollem 
Beſitz der Stadt iſt, und daher muß es doch 
gleichgültig erſcheinen, ob er ſie ſeinem Gaſte 
zeigt, oder ihn auf einer anderen Route in die 
Heimath ſchickt. Ueber den Antheil des Kaiſers 
au dem geplanten Beſuch iſt überhaupt nicht viel 
geſagt worden. Auf König Humbert haben ſich 
die Schalen des Zornes ergoſſen, und dieſes mit 
einer Kraft, welche andeutete, daß lange verhal⸗ 
tene Gekränktheit ſich bei der Gelegenheit Luft 
emacht hat. Bezugnahmen auf den Antheil 
Frankeichs an der Einigung Halten verdienen 
wahrſcheinlich nicht das Gewicht, welches zoruige 
Journaliſten ihnen beizumeſſen ſcheinen. Die 
Italiener vergeſſen nicht, daß der franzöſiſche 
Herrſcher mehr ſein eigenes verwickeltes Spiel 
verfolgte, als daß er die Arbeit Cavour's erleich- 
terte und daß er eine Gebietsabtretung für ſeine 
Bemühungen forderte. Sie würden dieſe Erwä⸗ 
Augen vielleicht ignoriren, falls man fie in Ruhe 
ieße; wenn man ihnen aber den Vorwurf der 
Undaukbarkeit macht und erklärt, daß ſie ihre Be⸗ 
freiung der franzöſiſchen Intervention verdanken, 
dann üben ſie Vergeltung, indem ſie es klarſtel⸗ 
len, daß die Politik Louis Napoleon's ſehr ge— 
ö mischte Beweggründe hatte. Vom franzöſiſchen 
Standpunkte aus iſt dieſer Ausbruch des Grolls 
u kedauern. Er hitte mindeſtens jo lange hin⸗ 
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umbert nachträglich von 


vor Ihrem Yande, um ihm einen“ 


ausgeſchoben werden ſollen, bis die Abſicht der 
beiden Souveräne, Straßburg zu beſuchen, deut⸗ 
lich angekündigt war, und jelbit dann hätte die 
Würde Frankreichs befragt werden und eine an⸗ 
gemeſſenere und zurückhaltende Form der Ent 
gegnung angenommen werden ſollen.“ 


Der Streik der Bergarbeiter. 

Der Ausſtand im weſtfäliſchen Kohlen 
revier nimmt das Ende, das man nach den 
letzten Ereigniſſen vorausſehen konnte. In weni 
gen Tagen wird die Arbeit auf ſämmtlichen 
Zechen von den Ausſtändiſchen wieder aufgenom 
men ſein und man darf erwarten, daß die Zechen— 
verwaltungen dann ihren Verſprechungen gemäß 
an der Eſſener Erklärung feſthalten werden. Es 
iſt dies immerhin ein erfreulicherer Ausgang für 
die Arbeiter, als wenn ſie mit unbedachter Hart 
näckigkeit die Anerbietungen der Grubenbeſitzer 
abgelehnt und, verlaſſen von der Mehrzahl ihrer 
Genoſſen, Noth und Elend über ſich und ihre 
Angehörigen gebracht hätten. Angeſichts dieſer 
vorausſichtlichen Löſung des Konflikts iſt es un⸗ 
erklärlich, wie ſich einzelne Zeitungen noch immer 
in der Erfindung von Schreckensnachrichten ge 
füllen konnten, daß die Regierung jetzt mit der 
ganzen Strenge des Geſetzes vorgehen werde, daß 
der große Belagerungszuſtand verhäugt werden 
würde u. ſ. w. Zu allen ſolchen Gerüchten liegt 
nicht die geringſte Veranlaſſung vor. 

Eine neue Arbeitsordnung, durch welche 
die Bergwerksdirektion in Saarbrücken einen 
Ausgleich des Streiks herbeizuführen ſucht, be— 
ſtimmt, daß die Arbeitsſchicht einſchließlich der 
Ein und Ausfahrt nicht läuger als 10 Stunden 
ſein ſoll. An Sonnabenden und Montagen ſoll 
dabei für auswärtige Bergleute auf die Eiſen— 
Das Ver 


ohlenwagen. 7 
deshalb geſtrichenen Kohleuwagen herrührenden 
Ueberladungen werden wie bisher der ganzen 
Forderung zugeſetzt: die Vertheilung dieſer Ueber⸗ 
ladungen auf die einzelnen bei der Köhlengewin 
nung betheiligten Kamerqdſchaften erfolgt jedoch 
fortan durch die Berginſpektion ſelbſt. Die 
Ueberwachung über die Reinheit der geförderten 
Kohlen wird hinfort durch die Berginſpektion ge 
regelt. 

Aus dem Streikgebiet ſind uns folgende 
Telegramme zugegangen: f 

Dortmund, 29. Mai. Der Zeitung „Tre⸗ 
monia“ zufolge richten die Delegirten der noch 
ausſtehenden Zechen des hieſigen Reviers an die 
Belegſchaften heute einen Aufruf, am Freitag die 
Arbeit wieder aufzunehmen. 

Berge⸗ Borbeck, 29. Mai. Die Arbeiter- 
Delegirten in Eſſen beſchloſſen gemäß dem Bo- 
chumer Beſchluß vom 19, d. Mts., an dem 
Waffenſtillſtande von zwei Monaten ſeſtzuhalten. 
Heute ſind die Belegſchaften faſt überall auge⸗ 
fahren. Von den verhafteten Mitgliedern des 
Streikkomitees wurden geſtern Abend 4 Mit⸗ 
glieder entlaſſen. f 


Deutſchland. 

Berlin, 30. Mai. Die Kaiſerin wird 
während ihres Aufenthaltes in Kiſſingen, einem 
Münchener Blatte zufolge, wahrſcheinlich den 
des Prinzregeuten Luitpold empfangen. 


Beſu 
Die Prinzen Marie von Hannover iſt bereits 


dort angelangt und hat bei ihrer Mutter, der 
Königin Wittwe, Wohnung genommen. 

— Für den gemeinnützigen und opferwilligen 
Geiſt, der unter einem Theile der deutſchen 
Arbeitgeber zur Zeit herrſcht, bildet die That 
ſache einen erfreulichen Beweis, daß die zum 
Beſten der Arbeiter aus eigenen Mitteln ins 
Leben gerufenen Wohlthätigkeitsauſtalten ſich mit 
jedem Jahre mehren. In den Berichten der 
Fabrikinſpektoren für 1888 wird namentlich von 
der Thatſache Nermerz genommen, daß die 
Speiſeanuſtalten in Fabriken ſich im Laufe 


des Berichtsjahres in der zu wünſthenden fort 


ſchreitenden Bewegung befunden haben; durch 
dieſelben wird dem Arbeiter nicht nur eine gute 
Koſt zu einem entſprechend billigen Preiſe ge- 
währt, ſondern auch dem ſchlimmſten Feinde einer 
Hebung der Arbeiterberhältniſſe, dem Schnaps, 
entgegengewirkt. Die Berichte laſſen erkennen, 
daß die Aufſichtsbeamten dieſen Auſtalten eine 
ſehr eingehende Aufmerkſamkeit zugewendet haben, 
insbeſondere um zu verhüten, daß mittels der- 
ſelben eine Umgehung des Verbotes des Trunk— 
ſyſtems ſich einbürgere. Leider begegnen der— 
gleichen Auſtälten, deren Nutzen doch kein un⸗ 
parteiiſch denkender Beobachter verkennen kann, 
noch vielen Aufeindungen und Verdächtigungen 
ſeiteus der Arbeiter, und namentlich aus Sachſen 
wird darüber Klage geführt, daß grundloſe Au— 
klagen gegen den Betrieb derſelben erhoben wür⸗ 
den. Daß die in der Nähe von Fabrikeu be- 
findlichen Gaſt und Schankwirthſchaften die 


Errichtung ſolcher Anſtalten ungern ſehen und 


deshalb nicht müde werden, ſie anzugreifen, iſt 
begreiflich, aber unverſtändlich iſt es, daß auch 
Zeitungen, welche ſich ihrer Behauptung nach 
nur der Vertretung der Arbeiterintereſſen wid⸗ 
men, ſich dieſen Angriffen anſchließen. Die all⸗ 
gemeine Einführung ſolcher Speiſeauſtalten, 
namentlich au ſolchen Orten, wo keine Volks. 


überaus erwünſcht, beſonders in Verbindung mit 
der ſchon jetzt mehrfach vorkommenden Einrich⸗ 
tung, wonach der Ueberſchuß zu Auſtalten zum 
Beſten der Arbeiter zu verwenden wäre. Durch 
ſolche Mittel unterſtützt man die Thätigkeit des 
Staates, Ber: man den ſozialen Frieden, flößt 
man den Arbeitern das Vertrauen zu den Be 
ſitzenden ein, deſſen ſie gegenwärtig in Folge der 
ſozialdemokratiſchen Verhetzungen leider jo viel- 
ſach entbehren, durch ſolche Mittel endlich wird 
man den ſozialen Aufgaben und Pflichten gerecht, 
die den großen Arbeitgebern obliegen und deren 
ſcharfe Betonung erſt jüngſt von allerhöchſter 
Stelle aus erfolgte. 

— Während das Hauptorgan der Volks 
partei, die „Franlf. Ztg.“, von vornherein für 


die In baliditäts und Altersberſicherung dieſe Erſcheinung eine vorübergehende ſein werde.“ 


trotz mancherlei Bedenken im Einzelnen eintrat, 


Geſetz geſtimmt 


motiven, 508 Perſonen-, 182 Gepäd-, 5319 Gü⸗ 


folgt iſt, entfallen auf die für Vermehrung des 


küchen beſtehen, wäre im Intereſſe der Arbeiter 


Abend⸗Ausgabe. 


hat der einzige im Reichstage vorhandene Ver 
treter dieſer Richtung, Kröber, bei der Schluß: 
abſtimmung mit Nein geſtimmt und iſt dafür 
von der „Freiſ. Ztg.“ gebührend gelobt worden. 
Jetzt ſchreibt hierzu das offizielle Parteiorgan 
jener Richtung, die „Demokratiſche Korreſpondenz“: 

Bedauerlich iſt, daß auch der volksparteiliche 
Abgeordnete Kröber ganz unerwartet gegen das 
hat. Derſelbe ſoll, wie die 
„Freiſinnige Zeitung“ erfahren haben will, ſich 
bei dreißig verſchiedenen Parteigenoſſen über 
deren Stellung zum Geſetzentwurf erkundigt, 
von ſechsundzwanzig derſelben den Rath erhalten 
haben, mit Nein und nur von vier, mit Ja zu 
ſtimmen. Zweifellos wird ſich ja bald heraus 
ſtellen, ob ſich dies in Wirklichkeit ſo verhält und 
wer die betreffenden Parteigenoſſen ſind. Heute 
ſei nur ſo viel bemerkt, daß dem engeren Aus 
ſchuſſe, deſſen Stellung zu dem Geſetzentwurf 
aus dem Parteiorgan ſeit Monaten genugſam be 
kannt war, von keiner einzigen Seite eine davon 
abweichende Meinung kundgegeben worden iſt. 
Auch aus den Parteiblättern war nicht zu eut 
nehmen, daß irgend eine Parteigruppe gegen das 
Geſetz Stellung genommen hatte.“ 

Die Volkspartei nimmt bekanntlich zu den 

ſozialpolitiſchen Fragen im Allgemeinen eine 
politivere Haltung ein, als die Deutſch Freiſin 
nigen, denen ſie ſonſt ſo nahe ſteht. 
Wie die ausländische Mitbewerbung 
deutſche Arbeiterausſtände zu eigenem Nutzen 
auszubeuten ſich bemüht, und wie die deutſchen 
Arbeiter die Gefoppten ſind, wenn ſie ſolchen 
ausländiſchen Ermunterungen Glauben ſchenken, 
ergiebt beiſpielsweiſe der folgende, der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ aus Amſterdam mitgetheilte Vor— 
gang: 

Den Arbeiterausſtand, welcher zu Hanau 
von den Diamantjchleifern und anderen in der 
Edelſteinbranche beſchäftigten Arbeitern beſchloſſen 
ſein ſoll oder bereits angeſtiftet iſt, haben ſich 
die hieſigen Arbeiter gleicher Branche angeblich 
ſehr zu Herzen genommen. Sie haben eine 
große Verſammlung abgehalten, den Muth der 
ausſtändigen deutſchen Arbeiter mit großen Wor⸗ 
ten gefeiert und, was das Wichtigſte in dem 
Programm dieſer a geweſen zu ſein 
ſcheint, eine Adreſſe an die Arbeiter zu Hanau 
beſchloſſen, worin Letztere dringend zum Aus- 
harren und zur Fortſetzung des Ausſtandes er 
mahnt werden ſollen. Schüchterner hat ſich 
hieran das Verheißen von Unterſtützungen ge⸗ 
ſchloſſen. Mit der Erfüllung dieſer Verheißung 
wird es wohl gute Wege haben. Der Zweck 
iſt ja erreicht, wenn die deutſchen Arbeiter durch 
das Vertrauensvotum aus dem Auslande ſich 
fangen laſſen und der hierländiſchen Fabrikation 
die Hauauer Mitbewerbung einſtweilen einmal 
aus dem Wege räumen. Bezeichnend hierfür 
iſt, daß als Theilnehmer der hieſigen Verſamm⸗ 
lung, welche die deutſchen Akiler in ihrem 
Widerſtande zu beſtärken beſtimmt war, neben 
den Diamantſchleifern ausdrücklich auch „Inwe⸗ 
liere“ bezeichnet werden. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hervorhebt, 
ſind in den letzten fünf Betriebsjahren von der 
Staats⸗Eiſenbahnverwaltung theils aus den 
Betriebseinnahmen als Erneuerung, theils aus 
den aus Aulaß der Herſtellung neuer Bahnen 
für Staatsrechnung und wegen der Steigerung 
des Verkehrs bewilligten Mitteln für Vermeh⸗ 
rung des Fuhrparks an Fahrbetriebsmitteln be- 
icharft und in Benutzung genommen worden: 

Im Rechnungsjahre 1884—85: 423 Loko⸗ 


terwagen zum Geſammtkoſtenbetrage von 
35,108,750 Mark. ; 
Im Rechnungsjahre 1885—86: 403 Yofo- 


motiven, 583 Perſonen-, 97 Gepäck⸗, 4023 Gü⸗ 


terwagen zum Geſammtkoſtenbetrage von 
27,947,865 Mark. a 

Im Rechnungsjahre 1886—87 282 Yofo- 
motiven, 331 Perſouen-, 114 Gepäck, 2250 
Güterwagen zum Geſammtkoſtenbetrage von 
16,0000 Mark. 

Im Rechnungsjahre 1887 —88 278 Yoto- 
motiven, 419 Perſoneu⸗, 121 Gepäck, 3467 


Güterwagen zum Geſammtkoſtenbetrage von 
19,124,441 Mark. 

Im Rechnungsjahre 1888 —89 477 Loko⸗ 
motiven, 953 Perſonen-, 214 Gepäck-, 9260 
Güterwagen zum Geſammtkoſtenbetrage von 
50,074,150 Mark. 

Von den Beſchaffungen des abgelaufenen 
Rechnungsjahres 1888.—89, für welches die 
ſchließliche Feſtſtellung zur Zeit noch nicht er⸗ 


Fuhrparks verausgabten Mittel — entſprechend 
dem durch die Eröffnung zahlreicher neuer Linien 
und den wachſenden Verkehr hervorgerufenen ev- 
höhten Bedarf — mehr als drei Fünftel. Die 
Beſchaffung von Betriebsmitteln hat ſonach in 
den letzten Jahren in erheblichem, dem jeweiligen 
Bedürfniſſe entſprechendem Maße ſtattgefunden. 
Es findet die Bewilligung von 50 Millionen 
Mark für 6 in dem Anleihe⸗ 
geſetze vom 8. April d. J. keineswegs in einer 
Zurückhaltung mit Beſchaffungen in der letzt⸗ 
vergangenen Zeit ihre Veranlaſſung. Hiernach 
berichtigen ſich die Auslaſſungen einzelner Blätter, 
welche von gegentheiliger Annahme ausgehen. 

Kiel, 29. Mai. In Abänderung früherer 
Beſtimmungen ſind Briefſendungen für die 
Schiffe des Uebungsgeſchwaders — Kaiſer, 
Deutſchland, Friedrich der Große, Preußen und 
Ziethen — wie folgt zu richten bis J. Juni nach 
Kiel, bis 6. Juni nach Eckernförde, bis 9. nach 
Kiel, bis 13. nach Neuſtadt (Holſtein), vom 14. 
Juni bis auf weiteres nach Kiel. Für das 
Torpedodiviſionsboot D 5 haben Briefſendungen 
au, 0 bis 12. Juni nach Kiel, bis 28. Juni 
n 


h Neufahrwaſſer, ſodann wieder bis auf 
weiteres nach Kiel, S. M. Diviſionsboot 
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bis auf weiteres nach Kiel. Brieſſendun⸗ 
gen für S. M. „Kreuzerkoroette Olga ſind bis 
auf weiteres zurückzuhalten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 2). Mai. In der heutigen Jahres- 
ſitzung der Akadamie der Wiſſenſchaften hielt 
der Kurator derſelben Erzherzog Rainer die Er- 
öffnungsrede, in welcher er des Ablebens des 
Kronprinzen Rudolf gedachte und dann fortfuhr: 


durch Mitglieder der Fortſchrittspartei provozirt 
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Kopenhagen Aug. J. Wolf & Co. 


wird von maßgebender Seite aus Belgrad mit 
getheilt: Die Bedeutung der jüngſten Exzeſſe, 
an welchen nur Schuljungen Müſſiggänger und 
Proletariat theilnahmen, wurde übertrieben. 
Ueberdies müſſe zugegeben werden, daß die Exzeſſe 


ſeien. Beſonders irrig ſei die Annahme, daß 
die jüngſten Demonſtrationen irgend eine Spitze 
gegen die öſterreich-ungariſche Monarchie gehabt 
hätten. Als Beweis dafür diene, daß das öſter 
reichiſche Konſulatsgebäude, welches dem Ver⸗ 
ſammlungsorte der Fortſchrittspartei gegenüber 
liege, nicht im mindeſten eine Behelligung er⸗ 
fahren. Nichts liege den gegenwärtigen Leitern 
Serbiens ferner, als ſeinen mächtigen Nachbarn 
jeuſeits der Save zu beunruhigen. Darau zwei 
feln hieße an dem Patriotismus, an der ſtaats 
männiſchen Reife, ja an dem geſunden Menſchen 
verſtande der leitenden ſerbiſchen Kreiſe zweifeln. 
Die ſerbiſche Regierung widme gegenwärtig der 
inneren Reorganiſation, der Ordnung der Finan⸗ 
zen, der Verwirklichung der neuen Verfaſſung 
ausſchließlich ihre Fürſorge. An dieſem Pro 
gramm werde auch die Rückkehr des Exmetropo 
liten Michael, nicht das Geringſte ändern. Von 
der bevorſtehenden Rückkehr der Königin Natalie 
ſei in maßgebenden Kreiſen nichts bekaunt, man 
vertraue vielmehr, daß die Königin obwohl ge 
ſetzlich nicht gehindert, von dem Rechte der Rück 
kehr keinen Gebrauch machen werde, um dem 
ruhebedürftigen Lande Unanuehmlichkeiten zu er 
ſparen. 

Belgien. 


Brüel, 20. Mai. Repräſentanten⸗ 
kammer. In der heutigen Sitzung vertheidigte 
ſich der Miniſterpräſident Beernaert gegen die 
Beſchuldigung, mit Hülfe von Polizeiſpionen den 
Ruin belgiſcher Bürger beabſichtigt und herbei 
geführt zu haben. Wenn er dies gethan hätte, 
wäre er infam, ſo aber ſei es eine Infamie, wenn 
derartige Anſchuldigungen ohne Beweiſe gegen 
ihn erhoben würden. (Beifall der Rechten.) 
Beerngert ſchildert den Beſuch, welchen ihm 
Pourbaix im Miniſterium gemacht, und wie dieſer 
ihn um Schweigen gebeten, da es ſich um ſein 
Leben handle. Der Miniſter beruft ſich auf das 
eugniß liberaler Zeitungen, welche ihn im 
Jahre 1887 wegen ſeiner Energie beglückwünſcht 
hätten Er wirft der Linken vor, daß dieſe ganze 
Affaire lediglich ein Wahlmanöver ſei. (Lang 
anhaltender Beifall der Rechten.) Der Deputirte 
Bara wiederholt die geſtrige Anſchuldigung, daß 
der Miniſter die ganze Verſchwörung mit Pour⸗ 
baix, dem Polizeiſpion, angezettelt habe und ver 
langt eine parlamentariſche Enquete. Bara 
ſchließt mit dem Ausruf, das öffentliche Gewiſſen 
verdamme das Miniſterium. Der Deputirte 
Jacobs (Rechte) a Sa ſodann das Kabinet 
und beantragt ein Vertrauensvotum, gleichzeitig 
auch die Amtsentſetzung des Chefs der öffent- 
lichen Sicherheit. Frere Orbau (Linke) ſagte, 
die Willfährigkeit des Miniſteriums jet gleich 
bedeutend mit deſſen Mitſchuld. — Bara brachte 
hierauf ein Mißtrauenepotum gegen das Mini⸗ 
ſterium ein. D 

beantragte Vertrauensvotum mit 78 gegen 32 
Stimmen an. Die Miniſter Lejeune, Devolder 
und Beernaert enthielten ſich der Abſtimmung. 
Die Rechte begleitete die Verkündigung des Ab⸗ 
ſtimmungsreſultats mit Beifall. 


Großbritannien und Irland. 


London, 30. Mai. Unterhaus. Der 
Unterſtaatsſekretär Ferguſſon erklärte, daß außer 
Frankreich ſämmtliche Nordſeeländer die a 
zur Ausführung der Konvention, den Verkauf 
von Spirituoſen betreffend, durchgeführt hätten; 
ſo lange, bis Frankreich nicht daſſelbe gethan, 
ſei jedoch die Ausführung der Konvention un⸗ 
möglich. Die Nachricht, daß zum Schutze der 
britiſchen Seehundfänger einige Kriegsſchiffe nach 
dem Behringsmeere beordert wären, ſei unbe⸗ 
gründet. Bezüglich der egyptiſchen Anleihe vom 
Jahre 1888 erklärte Ferguſſon ſpäter, dieſelbe 
ſei zwiſchen der egyptiſchen Regierung und der 
Staatsſchulden Kommiſſion vereinbart. Der 
Firman des Sultans vom Jahre 1888 habe die 
Vermehrung der egyptiſchen Staatsſchuld um 
5 Millionen egyptiſche Pfunde gebilligt, wovon 
ein großer Theil auf öffentliche Bauten und die 
Kapitaliſirung von Penſionen verwendet werden 
ſollte. Unter jenem Firman ſeien 2,330,000 
Pfund emittirt, und hätte die egyptiſche Regie⸗ 
rung auch unter dem e und der 
Londoner Deklaration vom 17. März 1885 die 
Befugniß, für die laufende Rechnung einen 
Vorſchuß bis zu einer Million Pfund anfzuneh⸗ 
men. Ferner erklärte Ferguſſon bezüglich des 
Beſuchs des Kaiſers von Deutſchland, daß der 
ſelbe einen privaten Charakter trage, mithin kein 
Nachtragskredit für die Koſten erforderlich ſei, 
während der Beſuch des Schahs von Perſien 
kein Privatbeſuch ſei und daher ein Nachtrags⸗ 
kredit gewährt werden müſſe. 


Rußland. 


Aus Petersburg, 24. Mai, wird der 
„Pol. Korr.“ über die neueren Entdeckungen 
weit verzweigter nitziliſtiſcher Umtriebe ge 
ſchrieben: 

Nach Erkundigungen Ihres Berichterſtatters 
ſcheint ſo viel feſtzuſteheu, daß es, Dank ver⸗ 
ſchiedenen glücklichen Zufällen, der Polizei ge: 
lungen iſt, mehreren geheimen Geſellſchaften auf 
die Spur zu kommen. Eine dieſer Geſellſchaf⸗ 
ten ſoll Attentate gegen den Kaiſer und einige 
andere Mitglieder der 1 en Familie ge 

lant haben. Letztere Geſellſchaft ſtand in naher 
Fühlung mit den duſſie migrauten in Zü⸗ 
rich, und die dort zufälligerweiſe entdeckte Bom⸗ 
benaffäre ſtand mit den Plänen derſelben in Zu⸗ 
ſammenhang. Es iſt aber der Polizei nicht "ge: 
lungen, der eigentlichen Häupter dieſer Geſell⸗ 
ſchaft habhaft zu werden. Eben jo wenig ver: 
mochte ſie ſämmtliche in Zürich verfertigten und 
nach Rußland bereits eingeſchmuggelten Bomben 
aufzufinden, ein Umſtand, der ſelbſtverſtändlich 
das Gefühl der Beunruhigung dauernd erhält. 
Sicherem Vernehmen nach ſind von den ſchwei⸗ 
zeriſchen Behörden verſchiedene bedeutend kom⸗ 
promittirte ruſſiſche Emigranten aus dem eid 
genöſſiſchen Territorium ausgewieſen und der 


„Leider muß gefagt werden, daß ein Kampf gegen ruſſiſchen Polizei übergeben worden. Die ruſſi⸗ 
die Aufklärung und den Fortſchritt eröffnet ſche Geheimpolizei jest ihre Nachforſchungen in 
wurde; den gerade wir am meiſten beklagen dieſer Angelegenheit ununterbrochen fort, es ver— 


müſſen, weil wir den Werth der Wiſſenſchaſt 
zu ſchätzen wiſſen. Wir wollen hoffen, daß 


Wien, 29. Mai. Der „Polit. Korreſp.“ 


lautet aber, daß bis heute ziemlich dürftige Er 
folge erzielt wurden, obgleich es an Unter⸗ 
ſtützung der ruſſiſchen Bemühungen ſeitens der 
Polizei anderer Staaten nicht gebricht. Was die 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 


wagen und Fouragekörben die Wanderung ins 
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der mit einer präparirten „Nelken Eſſenz“ 
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Steitag, 31. Mai 1889. 


Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Elberfeld W. Thienes. Greifs- 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 


in den Hauptſtädten wie in der Provinz vorge⸗ 
nommenen Verhaftungen ruſſiſcher Offiziere be⸗ 
trifft, ſo hat die Unterſuchung ergeben, daß von 
dieſer Seite kein Anſchlag gegen das Leben des 
Zaren geplant war, ſondern daß in dem gehei⸗ 
men und ſomit nach ruſſiſchen Geſetzeu ſtaats⸗ 
verbrecheriſchen Verein, dem ſie angehörten, nur 
eine Aenderung der beſtehenden Staatsform er⸗ 
örtert wurde. Von der großen Anzahl der ver⸗ 
hafteten Offiziere ſind nur einige in Haft bes- 
halten worden, welche vor ein Kriegsgericht wer⸗ 
den geſtellt werden. Die übrigen ſind theils 
ohne weitere Maßregelung in Freiheit geſetzt, 
theils aus dem Dienſte entlaſſen worden. g 


Stettiner Nachrichten. ; 
Stettin, 31. Mai. Der Himmel ahrtätag 
wird ſtets mit Vorliebe zu größeren Ausflügen 
benutzt, und bei der überaus günſtigen Witterung 
am geſtrigen Tage war es nicht zu verwundern, 
daß auch in dieſem Jahre keine Ausnahme von 
der Regel gemacht wurde. Schon am frü 
Morgen begannen ganze Geſellſchaften mit Kinder⸗ 


Freie, und zwar ſchien geſtern das Hauptziel 
aller Vergnügungsluſtigen Podejuch, Jinkenwalde, 
Höctendorf und Fiedensburg zu jein, denn in dieſen 
Ortſchaften und den damit verbundenen Wäldern 
war ſchon am Vormittag reges Leben, und am 
Nachmittag genoſſen daſelbſt Tauſende die friſche 
ſchöne Waldesluft. Doch auch Frauendorf, Gotz⸗ 
low, Glienken und Meſſenthin zeigten einen recht 
erfreulichen Beſuch. Zu den beliebteſten Feſt⸗ 
tagswanderungen gehört jetzt ein Spaziergang 
nach Weſtend, Lindenhof und Eckerberg, und auch 
geſtern war die Frequenz dort ſo groß, daß man 
nur mit Mühe ein Plätzchen zum Ruhen finden 
konnte. Trotz dieſer Maſſenausflüge in's Freie 
waren die Theater noch recht gut beſucht, ebenſo 
fand die Soiree der „Leipziger“ in Wolff's Gar⸗ 
ten ſehr regen Zuſpruch. Br > 
— Dem uns vorliegenden Jahresbericht des 
Vereins junger Kaufleute in Stettin über 
das Vereinsjahr 1888/89 entnehmen wir, daß 
ſich die Mitgliederzahl des Vereins im verfloſſenen 
Jahre um 3 verringert hat, und zählt derſelbe 
jetzt 857 Mitglieder. Die eingegangenen Bei⸗ 
träge beliefen ſich auf 13,373 Mark gegen 13,240 
Mark im vorigen Vereinsjahr. Ausgetreten, ver⸗ 
ſtorben und geſtrichen ſind 86, neu aufgenommen 
33 Mitglieder. Das Vermögen des Vereins be 
trägt jetzt 30,308 Mart 32 Pf., gegen 37,513 
Mark 51 Pf. im vorigen Verwaltungsjahr. Im 
Laufe des Jahres fanden 21 Vorſtandsſitzungen, 
die ſtatutenmäßigen 3 Generalverſammlungen und 
eine außerordentliche Generalverſammlung 8 
Der Vorſtand iſt zur Zeit in folgender Weiſe 
zuſammengeſetzt aus den Herren: Max Metzler, 
Obervorſteher, H. Fehlauer, Schriftführer. C 
A. Ethe, Kaſſirer, J. Freſter, Bibliothekar, 
Otto Voß, Vergnügungs Vorſteher, Paul 
Fiſcher, Delonem, Direktor Emil Metzler, 
Vorſteher des Stellenvermittelungs Bureaus, 
Bea, Weiland, Ernft Hube, H. chuld. 
F. Stegemann, E. Wichards, Stellvertreter. 
— Auf Bellevue herrſcht ſeit einiger Zeit 
ein reges Leben. Im Garten, im Saal, im 
Theatergebäude — überall ſieht man geſchäftige 
Hände. Erkundigt mau ſich nach dem Zweck 
dieſer Arbeiten, ſo erfährt man, daß Bellevue 
ſeine elektriſche Beleuchtung erhält. Das ganze 
Etabliſſement ſoll auf dieſe Art erleuchtet wer 


wi 
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den und bereits in den nächſten Tagen tritt die 
elektriſche Beleuchtung in Thätigkeit. 
— Herr Leon Reſemann hat ſich durch 
ſein früheres Gaſtſpiel am Elyſium⸗Theater 
hier jo vortrefflich eingeführt, daß das Q 
auftreten des genialen Künſtlers ſicher in d 
weiteſten Kreiſen Intereſſe erregen muß, um 
mehr, als der beliebte Schauſpieler hierſelb 
wieder in derſelben Partie zum erſten Male auf- 
treten wird, in welcher er früher ſo lebhafte 
Anerkennung fand — in der Titelrolle d 
„Hüttenbeſitzers.“ Das erſte Gaſtſpiel find 
bereits am Sonntag ſtatt; die „Claire“ wir 
Frl. Roſtau ſpielen. Wir zweifeln nicht, d 
die intereſſante Vorſtellung vor ausverkauftem 
Hauſe ſtattfindet. Fra 
— Das Kammergericht hat in einer d 
Tage erfolgten Entſcheidung in Uebereinſtimmung 
mit dem Landgericht angenommen, daß die bel 
einem Kaufmann konſtatirte Thatſache des Nach⸗ 
ſuchens von Stundung bei einzelnen Gläubigern, 
verbunden mit der Erklärung, daß er wegen vor⸗ 
läufiger Zahlungsunfähigkeit eine weitere 5 
nachſuchen müſſe, genügend ſei, um eine a 
meine Zahlungseinſtellung anzunehmen. 
— Die allerneueſte „Unfallverhütungs 
ſchine“ iſt jetzt in Geſtalt einer „Mücken⸗ 5 
erfunden worden. Selbſtoerſtändlich handelt es 
ſich hier nicht um eine 1 ah für, ſondern 
1295 Mücken. In einem zylinderförmigen Blech⸗ 
gefäße befindet ſich eine kleine Spirituslampe, 
welche den darüber liegenden Raum des Gef 
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gefüllt wird dergeſtalt erhitzt, daß ſich die 
unangenehm riechenden, den Mücken aber ſehr 
läſtigen Dämpfe entwickeln. Dieſe letzteren jet 
ein das Ganze bekrönendes Flügelrad in ein 
ſchnelle Rotation, daß dadurch die Dämpfe 
allen Richtungen hin weit vertheilt werden. 
der 9. Zivil⸗Senat des Kammergerich 
fällte in ſeiner letzten Sitzung folgende Ent 
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ſcheidung: Der Eiſenbahnbetriebs Sekretär K. 
hatte bei Gelegenheit einer Dienſtreiſe durch den 
Zuſammenſtoß zweier Züge derartige Beſchädi⸗ 
gungen erlitten, daß er für immer dienſtunfähig 
und deshalb penſionirt wurde. Er wurde dann 
aus dem Haftpflichtgeſetz gegen den Eiſenbahn⸗ 
fiskus mit dem Antrage auf fernere Gewährung 
der ihm wegen feines guten dienſtlichen Ver- 
8 bisher regelmäßig gewährt geweſenen 
emuneration und ferner * wegen der ferneren 
Gewährung eines Betrages klagbar, den er bei 
zwei hieſigen Rechtsanwälten zuletzt in Höhe von 
9 Mark monatlich als Gehalt für Arbeits⸗ 
leiſtungen in deren Bureau während ſeiner dienſt⸗ 
freien Stunden bezogen hatte, ſowie ſchließlich 
noch wegen der Weihnachts⸗Remuneration, die 
regelmäßig bei dieſen Anwälten erhalten. l 
Landgericht wies den Kläger mit allen ſeinen An⸗ 
ſprüchen ab, wogegen er namentlich mit 
Hinweis bei dem Kammergericht Berufung 2 
legte, daß er die beſagte Stellung in dem An⸗ 
waltsburean mit Genehmigung ſeiner Vorgeſetzten 
angenommen hatte, und daß ihm dieſe Gene 
gung erſt nach dem erwähnten Unfall entze 
worden war. Das Kammergericht ordnete 
nach dieſer Richtung hin weitere Be 
nahmen an und end jetzt dahin, 


Kläger die 90 Mark, die er in dem Anwals⸗ 


Einſchluß der jüngeren und geringer bezahlten konnte noch nicht berückſichtigt werden, indeſſen ſchöne Balkonſaal im erſten Stockwerk, der in 


bureau verdient, auch feruer monatlich gezahlt Arbeitskräfte) ein Arbeiter monatlich 66,20 Mark, find wenigſtens die neuen Fluchtlinien der Plätze 


werden ſollen. Bezüglich ſeiner Anſprüche auf 
die Remunerationen erkannte indes der Gerichts— 
hof auf Abweiſung, weil er letztere Zuwendungen 
als auf keiner Vereinbarung beruhende und daher 
zufällige erachtete. 


Die Kunſt⸗Ausſtellung. | 
Wir haben bereits in einem Artikel darauf 

hingewieſen, daß die z. 3. eröffnete 29. Kunſt 
Ausſtellung in der ſtädtiſchen Turnhalle ſehr viel 

des Anziehenden und Sehenswerthen enthält. 

Zu der Reichhaltiafeit der Kunſt⸗Ausſtellung ſteht 

a aber der Beſuch bisher in keinem Verhältniß, denn 
uur ſpärlich finden ſich die Kunſtfreunde ein und doch 
itt die erſte Abtheilung der Ausſtellung bald beendet. 
Wir haben die Landſchaftsbilder derſelben bisher 
noch gar nicht erwähnt und wollen dieſen daher heute 
=, einige Worte widmen. Da fallen uns zunächst 
eeeeinige Gemälde von H. Schleich Berlin auf, und 
Anter dieſen beſonders ein Motiv von der eng 
lliſchen Küſte. Ein naturwahres und ſchön ge⸗ 
mialtes Bild iſt auch ein „Norwegiſcher Waſſer⸗ 
fall“ von v. Eckenbrecher⸗Potsdam. Sehr ge 


Auungene Waldparthien zeigt das „Motiv aus dem 
5 Soonwald“ von A. Kepler Düſſeldorf, während 
der „Abend am Gardaſee“ von J. W. Lindlar 


Diülſſeldorf ſich durch reiche Farbenpracht aus 
zeichnet. Eine äußerſt wirkſame Beleuchtung 
hat A. Metzner⸗Düſſeldorf zu ſeinem Motiv 
„Aus dem Val Lugana“ gewählt und Julius 
Köhnholz zeigt uns in ſeinem „Kloſter au der 
Riviera“ die ganze Pracht einer herrlichen Land- 
ſſchaftsgegend bei Sonnenaufgang. Wenn wir 
noch die ſtimmungsvollen Landſchaften von L. 
Neubert München und des in kräßtigen Farben 
a e im Kiland Krater“ von V. 
Muths Hamburg, ſowie der „Mondlaudſchaſt au 
g der ſchwediſchen Küſte“ des verſtorbenen Malers 
AN. Nordgreen⸗Düſſeldorf gedenken, jo ſind wir 
Ans wohl bewußt, daß wir damit noch lange 
nicht alles Hervorragende in dieſem Genre er— 
wähnt haben, wir müſſen uns aber für heute 
darauf beſchränken, weil wir auch noch auf einige 
Gemälde anderen Geures eingehen wollen. 
Ziaunüchſt müſſen wir eines reizenden Genre— 
2 bildes erwähnen, welches wohl in deu letzten 
. Tagen ausgeſtellt und von prächtiger Wirkung iſt, 
die „Politiker“ von A. Lüben⸗München. Der 
Künſtler zeigt uns zwei politiſirende Landleute 
auf einer Oſenbank, von denen der eine nebenbei 
die Aufſicht über ein Kind in der Wiege über 
nommen hat. Ebenſo anſprechend iſt ein Genre— 
bild vou H. Gröber⸗München „Am buſchigen 
Ufer“, welches ein Liebespaar im zärtlichen Ge 
ſpräch in einem Kahn am Uferrand darſtellt. 
Ein eigenartiges Bild iſt „Dem Herrn geweiht“ 
von T. Landien⸗Berlin. Ein in dunkelſten 
Farben gehaltenes Kruzifix, auf deſſen Betpult 
ein Strauß Blumen niedergelegt iſt. Leider 
hängt das Bild in ſchlechter Beleuchtung. — 
Recht pikant ſind die beiden Frauengeſtalten 
„Träumerei“ und „Moſelblümchen“ von J. Link⸗ 
1 Berlin. — Einen eigenartigen Reiz bietet L. 
Kandler München in ſeiner „Bilanz“; beim 
5 Scheine einer Lampe ſieht man einen alten 
= Dänpler, der feine Kaſſe nachzählt.. Eine ähm 
liche Idee veranſchaulicht H. Karow München 
in ſeiner „Zeitungoleſerin“. N 
Wenn wir ſchließlich noch einige heimiſche 
Arbeiten erwähnen, ſo nennen wir zunächſt 
Marie Mandel, welche vier vorzüglich gelungene 
Stillleben von ſchönſter Wirkung ausgeſtellt hat, 
von denen uns beſonders die „Stofſſtudien“ und 
„Die, weißen Waſſerroſen“ gefielen. Helene 
Steinhard und Eliſe Klintow haben je eine 
Blumenmalerei in Marmor und Klara Mellin 
eine ganze Kollektion von recht gelungenen Moſaik⸗ 
malereien ausgeſtellt. Brauereibeſitzer Meyer 
SGaoehaunisberg) fehlt auch in dieſem Jahre nicht 
mit einer kleinen Kunſtſpielerei, derſelbe hat aus 
Papiermachee mit außerordeutlicher Sorgfalt ein 
Modell des Eiffelthurms angefertigt und * 


geſtellt. , 


e Bellevue⸗Theater. 

Die geſtrige Aufführung der Operette 
„ Boeegeeio“ bewies auf's Neue, daß das Theater 
lber recht brauchbare und auch theilweiſe vor- 
 zügliche Kräfte verfügt. Die Aufführung war 
im Allgemeinen eine recht gute, wenn wir auch 
5 im letzten Alte ein mehr lebendigeres Tempo 
im Spiel gewünſcht hätten. Das Werk war 
ſorgfältig von Herrn Kapellmeiſter Hartenſtein 
Feinſtudirt, Alles klappte, ſodaß das zahlreich er- 
ſchienene Publitum ſich ein paar heiteren und 
frohen Stunden hingeben konnte. Von den Mit 
wirkenden ſei zunächſt der Gaſt Fräulein Jenny 
von weber gedacht, deren „Fiametta“ wiederum 
eine Muſterleiſtung war; in dem (im 3. Akt) 
eingelegten Thema mit Variationen von Proch, 
welche an eine Sängerin große Forderungen 
ſtellt, namentlich was Staccatis, Koloraturen und 
Triller betrifft, zeigte die geſchätzte Sängerin, 
daß fie aus einer guten Schule hervorgegangen 
iſt; nur ſollte ſich die Dame bemühen, die Töne 
im Triller ſeſtzuhalten. Fräulein Bodroghi als 
Boeeageeio war der Partie im Spiel als auch 
im Gejang vollſtändig gewachſen. Herr Sch ielle 
dan ſich als flotter Prinz und verſtand es, ſich 


q 
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5 bſt ſpielend über den Geſang hinweg zu ſetzen. 
5 ie drei komiſch gezeichneten Ehepaare fanden 
urch die Damen Frau Funk⸗Schirmer, Frls. 
Peucha und Schlüter, ſowie die Herren Carell, 
Filisczanko und Wenkhaus eine recht gute 
Vertretung. Die übrigen Mitwirkenden thaten 
ihre volle Schuldigkeit und dürften mehrere 
Wiederholungen der Operette zu empfehlen ſein. 
Suppe's Muſit, welche ſich die heutigen Operetten. 
lomponiſten als Muſter nehmen ſollteu, verfehlte 
5 das animirte Publikum wiederum die Wir- 
lung nicht. Re. 


ARE IB 


Die Eiſeninduſtrie im Jahre 
Der Verein Deutſcher Eifen- und Stahl 
induſtrieller, deſſen Mitgliederwerke eine Anzahl 
von 231,000 Arbeitern umfaſſen, hat auch im 
Sabre 1888, wie der ſoeben vom Geſchäftsführer 
dieſes Vereins, Herrn Dr. Rentzſch, veröffent- 
lichte Jahresbericht für dieſes Jahr ergiebt, über 
die Arbeiterlöhne Erhebungen angeſtellt, welche 
nur zu deutlich beweiſen, wie geradezu verkehrt 
die Schlüſſe geweſen find, welche man in dieſer 
Beziehung aus einem Vergleich der in den be 
kufsgenoſſenſchaftlichen Rechnungsergebniſſen der 
er 


nne 


nicht gleichartigen Jahre 1886 und 1887 
niedergelegten Zahlen von mancheſterlicher Seite 
E m zu dürfen glaubte. 205 Eiſenhüttenfirmen, 
Gießereien und e aſchinenbauanſtalten aus allen 
Theilen des Reichs ſind an dieſer Enquete be⸗ 
tzheiligt geweſen. Nach den Ergebniſſen der letz⸗ 
5 Fi beſchäftigten im Jahre 1887 dieſe 205 
Werke 138,695 Arbeiter mit 9,181,870 Mark 
u Monatslohn, im Januar 1888 dagegen 147,051 
Arbeiter mit 10,259,518 Mark Monatslohn. 
Demnach waren die Zahl der Arbeiter um 8,340 
6,2 1 die Geſammtlöhne pro Monat um 
1,077,648 Mark (11,7 Prozent) geſtiegen. Im 


Gay 


zahlungen 


gehabt. 
nicht bekannt gegebenen, 
5 Mehrproduktion 


Januar 1887 verdiente durchſchnittlich (alſo mitrung 
. a 


im Januar 1888 dagegen 69,67 Mark. Für die 
12 Monate des Jahres berechuet, würde ſich ein 
Mehrverdienſt des Arbeiters von 42,84 Mark 
und für die 205 Werke, die nur erſt einen, wenn 
auch ſehr anſehnlichen Theil der deutſchen Eiſen 
induſtrie repräſentiren, eine Steigerung an Lohn⸗ 
um die bedeutende Summe von 
12,934,776 Mark annehmen laſſen. Da der Ge— 
ſchäftsgang befriedigend geblieben iſt und die vor⸗ 
liegenden Aufträge die Einſtellung weiterer Ar 
beiter nothwendig machten, iſt wahrſcheinlich 
ſogar bis Ende Dezember eine weitere Steige— 
rung der Löhne eingetreten. Nach den Rech— 
nungsergebniſſen der Berufsgenoſſeuſchaften wür⸗ 
den ſich die Einzelzölle in der Eiſeninduſtrie für 
1886 auf 860,57 und für 1887 auf 827,59 
Mark geſtellt haben, was im durchſchuittlichen 
Einzellohn einen Ausfall von 32,78 Mark er 
geben würde. Nach der obigen Statiſtik iſt das 


gerade Gegentheil vom Sinken der Löhne ein⸗ 


getreten. 

Außer den Löhnen wurden an geſetzlichen 
Leiſtuugen zu Gunſten der Arbeiter (Kranken- 
kaſſen, Unfallberufsgenoſſenſchaften, Haftpflicht ꝛc.) 
von den 205 Werken in 1887 2,340,893 Mark 
(15,92 Mark für einen Arbeiter) gezahlt. — An 
freiwilligen Leiſtungen (Invaliden, und Pen— 
ſiouskaſſen, Verſorgung der Wittwen und Wai⸗ 
ſen, Arbeiterwohnungen, Koit- und Logirhäuſer, 
Konſumvereine, Schulen, Bibliotheken, Bil 
dungs, Erholungs und geſellige Zwecke ꝛc. 2.) 
zahlten 159 Werke der Eiſeninduſtrie und des 
Maſchinenbaues in 1887 2,511,876 Mark (18,52 
Mark für einen Arbeiter). —, Für die Aktien- 
geſellſchaften berechnen ſich die Leiſtungen für 
derartige Wohlfahrtszwecke zu mehr als ein 
Viertel der an die Aktionäre gezahlten Geſammt 
dividenden; bei den im Privatbeſitz befindlichen 
Werken, deren Kapitalreuten nicht bekannt ſind, 
dürften dieſe Leiſtungen einen gleich hohen An 
theil von der Verziufung des Anlage und Be— 
triebskapitals darſtellen. 3 

Was den Geſchäftsgang in der Eiſenindu 
ſtrie betrifft, jo begann das Jahr 1888 mit gu 
ten Ausſichten. Abgeſehen von kleineren Schwan 
kungen in dem einen oder anderen Monat des 
Jahres 1888 hat ſich in der Eiſeninduſtrie der 
Abſatz befriedigend forterhalten, oder ſogar der- 
art geſteigert, daß die Lager meiſteus geräumt 
werden konnten urd nur verhältnißmäßig geringe 
Beſtände in das neue Geſchäſtsjahr mit herüber 
zu nehmen waren, Bei dem Maſchineubau be 
währte ſich dagegen wiederum der alte Erfah⸗ 
rungsſatz, dem zufolge erſt 1 bis 1½ Jahre nach 
dem Beginn beſſerer Zeiten innerhalb der Eiſen⸗ 
induſtrie der Aufſchwung des Maſchinenbaues 
beginnt und dann auch nahezu den gleichen Zeit 
raum noch andauert, nachdem für die Eiſen— 
induſtrie — der Bewegung der auf- und abſtei 
genden Welle entſprechend — wieder ſtillere Zei— 
ten eingetreten ſind. Nach recht unreutablen 
Jahren begann bekanntlich der regere, ſeitdem 
erfreulich geſteigerte Abſatz innerhalb der Eiſen⸗ 
induſtrie im November und Dezember 1887. 
Mit Ausnahme von Schienen und Draht — 
aber auch uur inſoweit hierin der Export ſchwie— 


riger wurde — waren in allen Branchen aus⸗ 
reichende Beſtellungen zu beſſer lohnenden 
Preiſen faſt das ganze Jahr 1888 hin⸗ 


durch vorhanden. Im Maſchinenbau dagegen 
entwickelte ſich — von den Spezialitäten einiger 
Firmen abgeſehen — ein beſſerer Geſchäftsgang 
erſt vom April 1888 ab, im Schiffsbau etwa 
Mitte Juli, für die Waggon und Lokomotivfabriken 
in Folge ausgedehnter Beſtellungen der Staats. 
bahnen erſt im Spätſommer, bezw. im Anfang 
des Herbſtes. Da jede Ueberſtürzung ſern ge 
halten worden iſt, läßt dieſe Entwickelung, an 
der nunmehr alle in dem Verein vertretenen 
Zweige der geſammten Eiſeninduſtrie betheiligt 
zu ſein ſcheinen, den Eindruck einer gewiſſen 
Lebensfriſche, einer durchaus gefunden Entfal- 
tung naturgemäßer Thätigkeit gewinnen, die mit 
einiger Beruhigung in die Zukunft zu blicken 
erlaubt. . 

Die deutſche Eiſeninduſtrie hat während des 
Jahres 1888 in einigen wichteren Maſſen Ar— 
tikeln einen Ausfall ihres Exports zu erleiden 
Da gegenüber einer, zwar offiziell noch 
aber unzweifelhaft ſtatt 
die Preiſe ſich nicht 
los gehalten, ſondern ſogar angezogen haben, 
da ferner im Gegenſatz zu früheren Jahren er- 
heblich mehr Roheiſen eingeführt, weniger aus⸗ 
geführt worden iſt und trotzdem au Roheisen 
wie an Halb und Ganzſabrikaten nahmhafte Be⸗ 
ſtände nicht vorhanden find; jo wird die Ver 
muthung nahezu zur Gewißheit, daß nach lan⸗ 
er andanernder Zurückhaltung der Eiſenver— 
rauch innerhalb. des deutſchen Reichs eine be 
trächtliche Steigerung erfahren habe. Ob die 
ſelbe nur vorübergehend, ob ſie andauernd ſein 
wird, kann erſt die Zukunft lehren. Da indeſſen 
das Eiſen als Erſatz für Stein und Holz bei 
Bauten aller Art, in den Gewerken wie in der 
Haushaltung, im Trausportweſen, in der Land 
wirthſchaft wie bei der Landesvertheidigung, 
ſelbſt in der Straßenpflaſterung ſich mehr und 
mehr neue Verwendungsgebiete erſchließt, wird 
mit der wachſenden Bevölkerung auch ein ſtei⸗ 
gender Verbrauch von Eiſen in Ausſicht zu neh⸗ 
men ſeiu. 
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Kunſt und Literatur. 

Im Verlage von F. Heſſeulaud, hier iſt 
eine kleine Schrift: Ttettins Aktiengeſell 
ſchaften bearbeitet von Herrn Wilhelm Hein 
rich Mey v erſchieneu. Das Buch bringt des 
Intereſſanten viel. Wir entnehmen aus demſel 
ben, daß hier augenblicklich nicht weniger als 
50 Aktiengeſellſchaften mit einem Nominalkapi⸗ 
tale von 71,740,125 und einem eingezahlten Ka— 
pitale von 51,035,625 Mark beſtehen. Es be 
finden ſich darunter 6 Verſicherungsgeſellſchaften, 
14" Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften, 21 induſtrielle 
Geſellſchaften, 6 Bau- und Speichergeſellſchaften, 
1 Hypothekenbank und 2 Bahugeſellſchaſten. Das 
Buch hat den Vorzug, daß es nur abſolut Zu⸗ 
verläſſiges über die einzelnen Geſellſchaften bringt. 
Der Verfaſſer hat die Vorſicht gebraucht, das 
Manuſtript den einzelnen Geſellſchaften vor der 
Veröffentlichung zur Durchſicht zu überreichen. 
Die gegebenen Zahlen — die Höhe des Ver⸗ 
mögens der einzelnen Geſellſchaften, die Höhe 
des Refervefonds, der verſchiedeuen Erneuerungs⸗ 
fonds der Kourſe per ultimo jeden Jahres. Die 


— 


Die Karte empfiehlt ſich 
als der 


bereits eingezeichnet. 
daher allen Intereſſenten umſomehr, 
Preis derſelben nur 1 Mark beträgt. 
Siegert, Die Naturheilkunde nach Arzt 
lichen Grundſätzen. (1,20 M.) 
Spohr, Die Behandlung von Wunden 
nach den Grundſätzen der Naturheilkunde, (1 M.) 
Canitz Chroniſch⸗kalte Füße. (50 Pfg.) 
Alle drei Werke im Verlage von Ißleib in 


Berlin. Die Naturheilkunde wirkt belauntlich 
durch Behandlung mit Bädern, Klyſtiren, 


Maſſage und Heilgymnaſtik, durch Lüftung und 
Tiefathmung, kurz durch Anregung der Haut und 
Muskelthätigkeit und hat hierin viel Tüchtiges 
und Bedeutendes geleiſtet. Auch die vorliegenden 
Bücher enthalten viel Gutes und können nützlich 
wirken, wenn die Leſer in ihrem Leben die 
Grundſätze derſelben befolgen. Wir lönnen die 
Bücher in dieſer Beziehung empfehlen. 
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| Graf Moltte. Ein Bild ſeines Lebens 
und ſeiner Zeit. Von Hermann Müller⸗ 
Bohn Mit 16 Portraits und Illuſtrationen 
nach gleichzeitigen Originalen und mit 60 Text⸗ 
Illuſtrationen nebſt einigen Karten und Plänen 
und 30 Vollbildern. Erſcheint in ca. zwölf Liefe 
rungen, jede 32—48 Seiten umfaſſend. Verlag 
von Paul Kittel, Berlin W. Preis pro Liefe 
rung 50 Pf. 

Soweit es der uns zur Verfügung geſtellte 
Theil des Buches geſtattet, zeichnet der Verfaſſer 
in dem Buche den greiſen Feldherrn, wie er leibt 
und lebt: einſach und beſcheiden, ohne jeden Prunk 
und Schein, natürlich und wahr, ohne jede 
Schmeichelei, fern von jedem Haſchen nach Popu 
larität, welche ihm von allen Seiten ungeſucht 
entgegen gebracht wird, ſchlicht und recht, echt 
wie reines Gold, ein Deutſcher in des Wortes 
ichönfter Bedeutung. Das Werk bietet für jeden 
Deutſchen ein Lebensbild, auf das er mit Ver 
ehrung und Stolz blicken darf, zugleich ein 
Denkmal anzuerkennenden literariſchen Fleißes. 
Selbſtredend ſind alle diejenigen bedeutſamen 
Perſönlichkeiten, mit denen Graf Moltke auf 
ſeinem, Lebenswege in Berührung gekommen, 
ſowie dte großen Kulturbewegungen der letzten 
90 Jahre berückſichtigt und wahrheitsgetren dar— 
geſtellt. Der friſche Hauch, welcher uns in der 
dezenten Darſtellung entgegentritt, wird unter⸗ 
ſtützt durch einen Reichthum eingefügter bildlicher 
Geſtalten; ſie reichen bis auf die früheſte Ju 
gend Moltkes zurück und ſollen die hervorragen 
den Epochen ſeines Lebens bis in die allerneuſte 
Zeit begleiten. Wir wollen daher nicht unter 
laſſen, ſowohl dem Herrn Verfaſſer, als auch 
dem Verlage des Werkes unſere vollſte Anerken— 
nung für das ſchätzenswerthe Unternehmen hier 
mit auszuſprechen. 1121 

Blaue Hufaren von Karl Hecker. Mit 
54 Illuſtrationen vou H. Albrecht. Preis geh. 
2 Mark, geb. 3 Mark. Verlag von Karl Krabbe 
in Stattgart. Hecker's Blaue Huſaren ſtellen 
der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Armee von 
neuem ein glänzendes Zeugniß aus! Unmittel. 
bar aus Feindesland geht's friſch und kühn zu 
neuem Kampf, und wenn auch die Verheerungen, 
die ſie in Mädchenherzen anrichten, minder 
ſchreckenerregend wirken — ſchueidig iſt des Sie 
gers Blick, wie ſein Stahl! 

H. Albrecht hat mit zahlreichen hübſchen 
Bildern den Reiz der Geſchichte weſentlich er 
höht. Die Ausſtattung des Büchleins iſt 112210 


zu 
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(Kaiſer Wilhelm und die Bittſtellerin.) 
Als Kalſer Wilhelm geſtern Mittag von einer 
Ausfahrt zurücktehrend das Schloßportal paſſirte, 
drängte ſich eine ältere Frau, deren Kleidung die 
Provinzialin verrieht, durch die Reihen der Zur 
ſchauer au den Wagen heran, dem Monarchen, 
welcher ſoeben ausſteigen wollte, eine Bittſchriſt 
überreichend. Kaiſer Wilhelm verſprach der Frau 
die Prüfung des Schreibens und wollte ſich daun 
nach der zu ſeinen Gemächern führenden Treppe 
begeben, als die Bittſtellerin in ihrer Herzensangſt 
den Kaiſer flehentlich bat, ihr doch bald Beſcheid 
zu geben, da ſie ſonſt „verloren ſei“. Aufmerk— 
ſamer werdend, blieb der Kaiſer ſtehen und hörte 
den oft durch Thränen unterbrochenen ſchlichten 
Vortrag der Frau au. Die ſo im Freien Audienz 
Erhaltende, eine Viehhändlersfrau B. aus Neheim 
in Weſtfalen, war eines geringfügigen Vergehens 
wegen zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt worden, 
und da ſie unſchuldig zu ſein behauptete, hatten 
ihr Freunde gerathen, nach Berlin zu fahren und 
die Gnade des Kaiſers anzurufen. Der Monarch 
verſprach, die Angelegenheit prüfen zu laſſen, und 
ſchickte ſich zum Weitergehen an, als die reſolute 
Frau nochmals vor den Monarchen trat und — 
um eine Beſcheinigung bat, daß ſie den Kaiſer 
geſprochen; denn ſonſt müſſe ſie ohne Weiteres 
ihre Strafe antreten. Freundlich lächelnd ge— 
währte der Kaiſer, welcher mehr und mehr Inter 
eſſe an der tapfern Frau nahm, die ihre Sache 
ſo unerſchrocken vertrat, ihre Bitte, indem er dem 
Adjutanten den Befehl ertheilte, Frau B. eine 
ſchriftliche Beſcheinigung über die Audienz aus⸗ 
zuhändigen, damit ſie „nicht in Ungelegenheiten 
käme“. Dann grüßte der Monarch ſich entfernend 
noch einmal freundlich, während die tapfere Weſt⸗ 
fälingerin mit dem nächſten Zuge im Beſitz des 
ee Dokumentes nach der Heimath zurück— 
eilte. 

— Ein Mord iſt, wie den „N. N.“ berich⸗ 
tet wird, bei dem Dorfe Sülz nahe Berlin in 
der Nacht vom Sonntag zum Montag verübt 
worden. Ein Handwerksgeſelle aus Oeſterreich 
mit Namen Naumann, ein ſeines heiteres Tem— 
peramentes wegen überall gern geſehener junger 
Mann, der in jenem Dorſe und in der Umge- 
gend arbeitete, wurde am Montag Morgen, mit 
16 Wunden bedeckt todt aufgefunden. Ein Knabe, 
der Morgens durch das nahe Gehölz zur Schule 
ging, entdeckte die Leiche des Ermordeten. 

Ein neuer Salonivagen?des Kaiſers 
wird in der Breslauer Aktiengeſellſchaft für 
Eiſenbahn-Wagenbau angefertigt. Der Wagen, 
deſſen Modell ſich zur Zeit in Berlin befindet, 
verläßt in dieſer Woche die Stellmacherwerkſtatt, 
um noch den Auſtrich und die innere Einrichtung 
zu erhalten. Das Wagengeſtell ſteht auf vier 
paarweiſe verbundenen Achſen und iſt mit dieſen 
durch mehrfache lange Federlagen derart verbun⸗ 
den, daß die beim Fahren entſtehenden Erjihütte- 
rungen von den Inſaſſen faſt gar nicht wahrge⸗ 


gezahlten Dividenden u. ſ. w. dürften daher nommen werden. Der Wagen zerfällt in mehrere 
aufs äußerſte intereſſiren und dem Leſer, welcher Räumlichkeiten, wie das Ep, Arbeits-, Schlaf 


in Zweifel iſt, ob er dieſe oder jene Aktien kau⸗ 
ſen ſoll, ein überaus gutes Orientirungsmittel 
an die Hand geben. 

Im Verlage von Joh. Burmeiſter, vorm. 
Otto Brandner, hier iſt eine neue Karte von 
Stettin, Grabow und Bredow erſchienen, in 
der alle weſentlichen Veränderungen der letzten 


drei Jahre eingetragen ſind. Ein genaues Ver- des hochſeligen Kaiſers Friedrich erſtrecken ſich 
zeichniß der öffentlichen Straßen, Plätze und Ge⸗ dieſelben vorzugsweiſe 


zimmer x. Das Gewicht des Wagens beläuft 
ſich auf 800) Zentner, und die Koſten deſſelben 
ſind, der „Schleſ. Zig.“ zufolge, auf 80,000 Mk. 
veranschlagt. ichs 

— Gegenwärtig find in den verſchiedenen 
kaiſerlichen Palais Berlins umfangreiche 
Auffriſchungsarbeiten im Gauge. Im Palais 


auf das Erdgeſchoß. So 


bäude iſt beigegeben. Paradeplatz und Königs- wird beſonders das an der Wallſtraße und Unter 


platz erſcheinen noch in ihrer jetzigen Geſtalt, 
die projektirte und theilweiſe bereits iu Ausfüh⸗ 
begriffene Umgeſtaltung der beiden Plätze 


den Linden gelegene Eckzimmer einen vollſtändig 
neuen Wand- und Deckenſchmuck erhalten. Im 
Palais der greiſen Kaiſerin Auguſta wird der 


ee eee 
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weißem Stuccomarmor und Gold gehalten iſt, 
ſowie das an die Wohngemächer der hohen Frau 
anſtoßende Gewächshaus einer Erneuerung unter 
zogen. Im Schloß Bellevue wird außer dem 
Auſchluß an die Kanaliſation eine Herrichtung 
verſchiedener Räume erfolgen, da man beabſich 
tigt, das lange Zeit hindurch wenig benutzte Ge— 
bäude wieder von einem Mitgliede des fünig- 
lichen Hauſes bewohnen zu laſſen. Endlich wird 
im königlichen Schloß an der Spree die Woh- 
nung des Kaiſers gewiſſen Verbeſſerungen, welche 
ſich als nöthig erwieſen haben, unterzogen. Auch 
ſoll ein Raum für die zur elektriſchen Beleuch- 
tung erforderliche Dampfmaſchine geſchaffen wer- 
den. Ob zu letzterem Zweck aber ein Maſchi— 
nenhaus zwiſchen der ehemaligen Schloßapotheke 
und der Spree in unmittelbarer Nähe der 
neuen Kaiſer Wilhelmsbrücke errichtet werden 
ſoll, iſt mehr als fraglich. Würde dieſes Pro— 
jekt wirklich ausgeführt, ſo wäre das im Intereſſe 
der übrigen architektoniſchen Umgebung tief zu 
beklagen. 

— Der 9, deutſche Kongreß für erziehliche 
Knabenhandarbeit wird in dieſem Jahre in 
Hamburg abgehalten werden. Vor einigen Tagen 
fand dieſerhalb unter Leitung des Senator Dr. 
Stammmanı und des Dr. Juſtus Briuckmann, 
Direktors des Kunſtgewerbemuſeums, eine Vor— 
beſprechung daſelbſt ſtatt, an welcher eine größere 
Zahl angeſehener Männer aus den verſchiedenen 
Ständen Theil nahmen, während der deutſche 
Verein für Knabenhandarbeit durch ſeinen Ge 
ſchäftsführer, Abg. v. Scheuckendorff, vertreten 
war. Als die geeiguetſte Zeit nahm man Ende 
September für den Kongreß in Ansſicht, der 
auch in dieſem Jahre wieder drei Tage in An— 
ſpruch nehmen wird. Für den zweiten Tag, den 
eigentlichen öffentlichen Kongreßtag, wünſcht die 
Verſammlung n. A. die geſundheitliche Seite der 
Beſtrebungen, ſowie das Thema behandelt zu 
ſehen: „Welches Intereſſe hat insbeſondere der 
Lehrer- und der Gewerbeſtand an der Förderung 
der erziehlichen Knabenhandarbeit?“ Als Ver 
ſammlungslokal wurde die große Feſthalle der 
Gewerbe Ausſtellung ſeitens der Direktion der— 
ſelben zur Verfügung geſtellt. Eine größere 
internationale Ausſtellung von Arbeiten der 
Schülerwerkſtätten iſt in Ausſicht genommen, und 


ſoͤllen diesmal auch die amerikaniſcheu Sur 
gendwerkſtätten und ſolche andere Erdtheile 
zur Ausſtellung herangezogen werden. Um 


die Beſchickung zu erleichtern, wird die Ge 
werbe-Ausſtellungsdirektion die ſämmtlichen Koſten 
für den Transport der Gegenſtände ꝛc. überneh 
men. Bei dem zunehmenden Intereſſe, das die 
Beſtrebungen jetzt auch in den nördlichen Lan 
destheilen Deutſchlands finden, läßt ſich eine 
ſehr rege Betheiligung an dieſem Kongreß er— 
warten. 

— Von der jetzigen Höhe der Pariſer 
Hotelpreiſe kaun man ſich aus dem für die 
Ausſtellungszeit herausgegebenen Generaltarif des 
Pariſer „Grand Hotel“ einen Begriff machen. 
Dieſes Hotel, deſſen Hauptfrout nach dem Boule. 
vard des Capucins gelegen iſt, verfügt über fünf 
Etagen. Das letzte Zimmer führt die Nummer 
630. Wir führen hier einige Preiſe des Tarifs 
an. In der erſten Etage giebt es ſieben Salons; 
der theuerſte koſtet pro Tag 60 Frauks, der 
billigſte 40 Franks. Von den Zimmern mit zwei 
Betten daſelbſt iſt eine Anzahl mit Kabinetten 
verſehen, andere wieder mit kleinen Toilette⸗ 
räumen. Der höchſte Preis beträgt 40 Franks 
für die einfachen Zimmer der erſten Etage, 4 
Franks für ein Zimmer mit Kabinet; das 
billigſte dieſer Appartements zu zwei Betten iſt 
mit 28 Franks augeſetzt. Eine Reihe von Zim- 
mern mit Doppelbetten kann mau füglich für 
den Preis von 20 bis 27 Franks miethen. Die 
Appartements mit einem Bett werden mit 14 
bis 20 Franks berechnet. Im zweiten Stock kann 
man Salons zwiſchen 36 und 50 Franks haben, 
Faun und zwei Betten zwiſchen 24 und 41 
Franks. Nahezu auf derſelben Höhe bewegen 
ſich die Preiſe im dritten Stockwerk; jedoch wird 
daſelbſt für ein zweites Bett, daß im erſten und 
zweiten Stockwerk 5 Frauks koſtet, nur 4 Franks 
berechnet, und „Service“ iſt mit 1 Franks pro 
Perſon täglich eingeſtellt; während man es im 
erſten und zweiten Stockwerk mit 1,50 Franls 
berechnet. Die Zimmer für Diener und Kammer- 
zofen koſten in allen Etagen 3 Franks. Im 
vierten Stockwerk giebt es noch Zimmer zu 29 
Franks, das billigſte zu 8 Franks, „Service“ 
1 Franks. In der fünften Etage kann man für 
12 Franks ein Zimmer mit Tollettenraum be— 
wohnen; das billigſte wird mit 4 Franks ber 
rechnet. 

— (Guter Rath.) Haushälterin: „Mein 
Sun Herr Frick, was haben Sie blos mit 
Ihrem neuen Ueberzieher gemacht! Was iſt der 
ſtaubig! Ich bürſte und klopfe ſchon eine hal be 
Stunde!“ Herr: „Ja, liebe Frau Gieſe, ich 
war geſtern in Hoppegarten draußen zum Ren 
neu. Da iſt es ſchon erklärlich!“ Haushälterin: 
Da müſſen Sie aber ſchon ein andermal uicht 
o forſch mitrennen; Sie verderben ja ſonſt das 
ganze Zeug.“ N 2 

— Denke Dir nur, Mama, die Sängerin 
Nachtigall, die neulich den Herrn Gutgenug ge⸗ 
heirathet, ſoll ihm am Hochzeitstag die Namen 
aller ihrer früheren Liebhaber geſtanden haben.“ 
— „Mein Kind, das iſt ein Beweis von 
Muth.“ — „Aber auch eine bewunderuswerthe 
Offenherzigkeit.“ — „Ihre Offenherzigkeit be 
wundere ich dabei nicht jo ſehr, als ihr erſtaun— 
liches Gedächtuiß.“ - 

— (Ridjichtsvoll.) Student: „Wenn ich 
Sie nicht nachher um zehn Mark anpumpen 
wollte, hätte ich Sie für Ihre ſaulen Behaup- 
tungen ſchon längſt hinter die Ohren geſchlagen!“ 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 31. Mai. Wetter: heiß. Tem: 
peratur 20% R. Barometer 28“ 5% Wind 
Sübdoſt. 1 
Weizen flau, per 100 Klgr. loko 163 bis 
109 bez., per Mal 165,0 bez., per Mai Juni 
169,5 bez., per Juni Juli 169,5 bez, per Juli 
Auguſt 107,5 B., per September Oktober neue 
U. 172 bez., per Oktober-November neue Uſ. 
171,25 bz. Bee 

Moggeu matt, per LO) Klgr. loko 135 bis 
139 bez., per Mai 135 — 135,25 — 134,57 bz. 
per Mal Juni 139 — 195,25 134,75 bez, per 
Juni⸗Juli 135 135,25 134,75 bez., per Juli 
Auguſt 136 G., per September Oktober u. Uf. 
138 bez. a 

Gerſte ohne Handel. 
a Hafer per 1000 Kgr. loko pomm. 140—144 
ezahlt. 

Rüböl behauptet, per 100 Kgr. loko o. 
F. b. Kl. 565 B., per Mai 55,5 B,, per 
Mai Juni 55,5 bez. per September Oktober 
53,5 B. 

Spiritus matt, per 10,000 Liter 4% loko 
o. F. Der 54,5 nom., 7er 34,5 nom., 
per Mai 70er 33,7 nom, per Mai-⸗Juni (oer 
33,7 nom., per Auguſt September 10er 34,1 
bis 34,2 bez, per September-Oktober 70er 34,5 
nominell. 

Petroleum ohne Handel. 


treuen Freundes Rußlands“. 


Berlin, 31. Mai. Weizen per Mai⸗Junz 
178,0 — 178,25 M., per Juni Juli 178,25 M.“ 
per September⸗Oktober 176,50 Mark. 

Roggen per Mai⸗Juni 136,50 137,25 M., 
per Juni⸗Juli 137,25 M., per September ⸗Okto“ 
ber 141,75 M. 

Rüböl per Mai⸗Juni 53,30 M., per Sept. 
Okt. 53,60 M. 

Spiritus loko 50er 54,70 M., loko Tuer 
34,70 M., Mai⸗Juni 70er 33,80 M., Auguſt 
September Oer 34,60 M. 

Hafer Mai⸗Juni 143,50 M. 
Petroleum Mai 23,80 M. 


London. Wetter; ſchön. 


— ²— ET En en u Te 


Berlin, 30. Mai. Schluß⸗Courſe. 
Ereub. Conſols 4% 106,90 vonven kurz 
do. vo. 344% 105,59 de, lag 
Poum, Pfaubbrieſe 31 % 10% Amsterdam Fur; — 
Italieuiſche Reute 96, Paris kurz un 
Ungar. Golbreule 81,30 Belgten kurz „ — 
Numäu. 1881er amort Brebom, seien abr 197,90 
_ Wente * 97,39, Stett. Bulc. ct. tt E od, su 
Serbiſche 5% Mente 86,50 test ule. - Jertoctttt. 164,10 
Muſſ. 11. O rieut.⸗Aul. 65, | Neue Dampf-⸗Gomp 
577 . 1% 97,20 (Stetter 156.5) 
. Anl. von 1884 102,0 g . 7 
8 Badisair 92 15 Ultimo-Courſe: 
Orſterr. Banknoten 172,50 TLiscontesemmandtt 98,5 
Nuſſ. Vanknot. Gase 15,25 | Seller, Grebit 1040 
bo, bo, Witte 214,24 | Yaurabitte 127,40 
Naut.-Byp.-CGrev h 59% „„ Dort. Unten St.⸗Pr 6% 8,9. 
do. 110 * 1% 107,10 Oſtpreup. Sur baun 110,59 
bo. % 4% 104,20 | Murienburgs Mad ta⸗ 
bo. 100% 4% 1 bahn en 14.10 
. Hp. A. 00% 40 Man genbahn 12420 
I. Giften. 99,50 Yonbarcen 52,40 
Petersburg Mrz 14% Franzeſen 1099 


Amſterdam, 29. Mai, Nachmittags, Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine nie⸗ 
driger, per Mai —, per November —. Rog 
gen loko flau, auf Termine unverändert, 
per Mai 107, per Oktober 108. Rü böl 
loko 32, per Herbſt 270. Raps per Herbſt 


—. 
Antwerpen, 29. Mai. Weizen . 
Roggen Hafer Gerſte — 
Petroleum loko 17, per Mai 17, per Juni 
17 B., per Juli-Auguſt 18 B., per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 18 B. Feſt. 

Paris, 29. Mai, Abends 6 Uhr. Nübö l. 
Tendenz träge. Pr. Mai 54,70, pr. Juni 55, 
pr. Juli⸗Auguſt 55,50, pr. September Dezember 
56,20. Mehl. Tendenz ruhig. Pr. Mai 
53,80, per Juni 53,80, pr. Juli⸗Auguſt 53,30, 
pr. Sepeember-Dezember 52,40. Spiritus. 
Tendenz ruhig. Pr. Mai 41,50, pr. Juni 
42,00, pr. Juli Auguſt 42,20, pr. September⸗ 


Dezember 42,20. 

Leith, 29. Mai. Getreidemarkt. 
(Schlußbericht.) Markt in allen Artikeln leb— 
los. 

Newyort, 29. Mai. Wechſel auf London 
4,87¼/. Petroleum in Newyork 6,90, in 
Philadelphia 6,80, rohes (Marke Parkers 7,10, 
Pipe line certificates — D. 837% C. Mehl 
3 D. 15 C. Rother Winter Weizen 
— D. 821, C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
— D. 81 C., per Juni — D. 81 C., 
per Juli — D. 82½ C. Getreidefracht 
3, Mais 41. Zucker 6/3. Schmalz 
loko 7,08. Kaffee lotko fair Rio Nr. 3 18%, 
per Juni ord. Rio Nr. 7 16,7, per Auguſt 
ord. Rio Nr. 7 16,70. Weizen (Anfangs⸗ 
Kours) per Juli 825/85. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 30. Mai. Bei dem heutigen Der: 
byrennen gewann „Triumph“ den 1, Kineſör“ 
den 2. und „Aba“ den 3. Preis. 

Bien, 30 Mai. Dem Vernehmen nach 
ſollen die Delegationen am 22. Juni zuſam⸗ 
mentreten. 

Bern, 30. Mai. Der Bundesrath ſchlägt 
den eidgenöſſiſchen Räthen eine neue Wahlkeeis 
Eintheilung für den Nationalrath vor. Nach 
derſelben würde Geuf allein ein Kreis mit fünf 
Vertretern bleiben; die übrigen Fünfer ⸗Kreiſe in 
den Kantonen Zürich, Bern, Thurgau, Waadt 
und Neuenburg würden getheilt werden. Weitere 
Aenderungen ſind für Aargau, St. Gallen und 
Luzern vorgeſehen. Durch dieſe Eintheilung 
würden die Konſervativen im Nationalrath einen 
Zuwachs von 4 bis 10 Mitgliedern erhalten. 

Chriſtiania, 30. Mai. Der Grönland⸗ 
reiſende Dr. Nanſen iſt mit ſeiner Begleitung 
heute hier eingetroffen und von der Bevölkerung 
mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen begrüßt wor⸗ 
den. Die Dr. Nanſen entgegengefahrene Dampf⸗ 
chiffsflottille begegnete der Expedition in den 
Chriſtiania Fjorden und geleitete fie nach Chri 
ſtiania. Die Schiffe im Hafen, ſowie die Häuſer 
der Stadt ſind reich mit Flaggen geſchmückt. 

Sofi i, 30. Mai. Der Namenstag des 
Prinzen Ferdinand iſt heute ſeſtlich begangen 
worden. 

Belgrad, 30. Mai. Anläßlich der neuer⸗ 
lichen Exzeſſe find auf Grund des Ergebaiſſes 
der Unterſuchung gegen 100 Perſonen, darunter 
Garaſchanin ſelbſt, in Unterſuchu. eben genom⸗ 
men worden. Betreffs Garaſchautus ſagten zähl— 
reiche Zeugen aus und liegen auch ach u dere 
Beweiſe vor, daß derſelbe nicht nur ie Mürlicher 
Abſicht ſchoß, ſondern auch durch aufreizende 
Reden die übrigen Fortſchrittler zum Gebrauche 
der Waffen aueiſerte und herausſorderte. Der 
Haftbeſchluß wurde ſoſort dem Kriminalgerichte 
zugeſchickt, welches binnen 24 Stunden entſchei— 
den muß, ob derſelbe aufrecht erhalten wer— 
den ſoll. 5 

Belgrad, 30. Mai. Der Metropolit 
Michael, welcher geſtern Abend Bukareſt ver— 
laſſen hat, wird Abends hier erwartet. Irgend 
welcher feierlicher Empfang findet nicht ſtatt. 

Bukareſt, 30. Mai. Senat. Bei der Be 
rathung des für Fortiſikationen geforderten 

redits entwickelte Sturdza ſeine bekannten Au 
ichten über die nentrale Haltung Rumäniens im 
Falle eines Krieges und befürwortete die Errich— 
tung eines befeſtigten Platzes in der Gegend von 
Odobesci und Foczanun. General Floresco be 
kämpfte die Ausführungen des Vorreduers. Nach 
dem der Kriegsminiſter ſodann noch techniſche 
Aufklärungen gegeben hatte, wurde das von 
Sturdza beantragte Amendement, den geforderten 
Kredit von 15 Millionen ganz zur Errichtung 
eines befeſtigten Lagers bei Foezanu zu verwen— 
den, abgelehnt, und der Geſetzentwurf mit 60 
gegen 16 Stimmen angenommen. 

Kouſtantinopel, 30. Mal. Oer diesſeitige 
Botſchaſter in Paris, Eßad Paſcha, hat Befehl 
erhalten, auf ſeinen Poſten zurückzukehren und 
wird am 1. Juni dorthin abreiſen. — Der bier 
ſiſche franzöſiſche Botſchafter, Graf von Monte 
bello, begiebt ſich am 3. Juni mit Urlaub 
nach Paris. 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
‚Zeitung. 

Petersburg, 31. Mai. Der „Negierungs 
bote“ meldet: Bei dem geſtrigen Dejeuner in 
Peterhof brachte der Kaiſer folgenden Toaſt aus: 
„Ich trinke auf das Wohl des Fürſten von 
Montenegro, als des einzigen, aufrichtigen und 
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